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Am 28. Mai 2009 wurde die BÜRGERSTIFTUNG HEIDELBERG durch das Engagement von 90 Stifterin-

nen und Stiftern (Gründungskapital 135.013,00 €) gegründet. Am 8. Juli 2009 überreichte ihr 

Regierungspräsident Dr. R. Kühner im Rahmen einer Gründungsfeier die Stiftungsurkunde. 

Seither hat die Bürgerstiftung einiges auf den Weg gebracht, wobei sich die Arbeit der Stif-

tungsorgane zunächst darauf konzentrierte, die Voraussetzungen für eine erfolgreiche und 

stetige Stiftungsarbeit zu schaffen. Stiftungsvorstand und Stiftungsrat haben sich für die Schaf-

fung einer arbeitsfähigen Organisationsstruktur, für die Bestimmung von zentralen Tätigkeits-

feldern und der damit verbunden Bildung von Arbeitsgruppen ehrenamtlich eingesetzt und auf 

diese Weise die Grundlagen für eine erfolgversprechende Arbeit gelegt. Wenngleich dieser 

Prozess noch nicht abgeschlossen ist, wurden im ersten Jahr wichtige Weichen für die künftige 

Arbeit gestellt.  

 

Zentrales Anliegen der Bürgerstiftung ist es, die Begegnung, die Kommunikation und insbeson-

dere den kreativen Austausch zwischen Jung und Alt zu fördern. Es ist unsere Überzeugung, 

dass angesichts der sich deutlich abzeichnenden Veränderungen in der demographischen Zu-

sammensetzung unseres Gemeinwesens in der Zusammenführung der Jugend, den Trägern der 

Zukunft, mit den Älteren, den Trägern der Erfahrung, ein großes Potential für das Zusammen-

leben und die Entwicklung unserer Stadt enthalten ist. Im Rahmen konkreter Projekte eröffnen 

sich unseres Erachtens somit die Chancen, dass ältere Mitbürgerinnen und Mitbürger ihre 
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Kompetenzen und Erfahrungen an Jugendliche weitergeben und diese unterstützen, sei es bei 

konkreten Aufgaben und Problemstellungen oder allgemein hinsichtlich ihrer Persönlichkeits-

entwicklung. Sich aktiv an der Gestaltung unseres Gemeinwesens zu beteiligen, ist ein Gewinn 

für alle.  

Es sind zwei eng miteinander verzahnte Handlungsfelder, die zunächst im Zentrum der Stif-

tungsarbeit stehen sollen: Bildung und Integration. Die Entwicklung und Förderung von Bil-

dungsangeboten wird sich hier nicht so sehr auf klassische Modelle beziehen. Vielmehr möchte 

die Stiftung in erster Linie die kulturelle Bildung Jugendlicher aus bildungsfernen Schichten 

fördern. Das schließt nicht nur die Verbesserung der Sprachkompetenz, sondern auch den kre-

ativen Umgang mit Theater, Musik und Bildenden Künsten ein.  

So verstanden, ist kulturelle Bildung auch ein wichtiger Beitrag zur gesellschaftlichen Integrati-

on, weshalb wir überzeugt sind, dass die beiden dynamischen Konzepte - Bildung und Integra-

tion - in fruchtbarer Wechselbeziehung stehen. So verweist z. B. Integration nicht nur auf im 

engeren Sinne soziale Prozesse, sondern besitzt auch für andere von der Stiftung geplante Pro-

jekte eine Schlüsselfunktion. Zu nennen ist hier nicht nur das Projekt Erinnerungszeichen, son-

dern auch das Vorhaben, einen Ort zu finden und entsprechend einzurichten, an dem Kinder 

mit ihren nach der Scheidung getrennten Eltern ohne Druck und Willkür miteinander umgehen 

können.  

Welche Richtung die Entwicklung der Stadt künftig einschlagen wird, ist eine Frage, die unmit-

telbar mit den genannten Handlungsfeldern zusammenhängt. Die Bürgerstiftung Heidelberg 

versteht sich auch als eine Plattform für die Auseinandersetzung über die heute bereits sich 

abzeichnenden, das Leben in der Stadt nachhaltig beeinflussenden Tendenzen der Ressourcen-

verknappung und der demographischen Entwicklung. Darüber mit Wissenschaft, Politik und 

Wirtschaft, ja mit allen in der Stadt aktiven sozialen und kulturellen Gruppen ins Gespräch zu 

kommen, gehört zu den großen, langfristig zu realisierenden Aufgaben der Stiftung.  

 

Schwerpunkte der Arbeit im ersten Jahr waren Entwurf und Entwicklung erster praxisbezoge-

ner Projekte, die Intensivierung der Öffentlichkeitsarbeit und die Verbesserung der finanziel-
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len Grundlagen der Stiftungsarbeit. Darüber hinaus beabsichtigt die BÜRGERSTIFTUNG HEIDELBERG, 

in Zukunft verstärkt im Sinne fördernder Unterstützung solcher externer Projekte tätig zu wer-

den, die mit den mit dem Begriffspaar Bildung und Integration zum Ausdruck gebrachten Leit-

ideen kompatibel sind.  

 

Die Stiftungsorgane 

In der Gründungsversammlung am 28. Mai 2009 wurde die Satzung diskutiert und verabschie-

det. Im Anschluss wählte das Stifterforum, d.h. die anwesenden Gründerstifterinnen und 

Gründerstifter, die zwei zentralen Gremien der BÜRGERSTIFTUNG HEIDELBERG, den Stiftungsrat und 

den Stiftungsvorstand.  

Der Stiftungsvorstand wurde für vier Jahre gewählt, er besteht aus fünf Personen und trifft sich 

regelmäßig alle vier bis sechs Wochen. 

 

 

 

  

 

           

 

      

 

Dr. Steffen Sigmund Gerhard Kammerer Dr. Susanne Dierkes 

Ulrich Gebhard Prof. Dr. Dietrich Harth 
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Der Stiftungsrat umfasst derzeit acht Personen. Die Amtszeit des ersten Stiftungsrats beträgt 

bei drei Mitgliedern zwei Jahre, die weiteren Räte wurden für vier Jahre gewählt. In der Folge 

werden die Ratsmitglieder dann immer für vier Jahre gewählt. Der Rat begleitet und kontrol-

liert die Vorstandsarbeit und verabschiedet den Wirtschaftsplan sowie den Jahresabschluss. Er 

sollte mindestens zweimal im Jahr tagen, im vergangenen Jahr kam es zu insgesamt vier Sit-

zungen.  

                

                

 

Um das Ziel weitgehender Offenheit und Transparenz innerhalb der BÜRGERSTIFTUNG HEIDELBERG 

garantieren zu können, haben sich beide Stiftungsorgane entschlossen, die jeweiligen Vorsit-

zenden – ohne Stimmrecht – zu allen Gremiensitzungen einzuladen. Bei einer Klausurtagung im 

Januar 2010 wurden die Grundzüge und Ziele der Stiftungsarbeit gemeinsam festgelegt.  

Darüber hinaus wurden drei Fachausschüsse gebildet, die sich einzelnen Fragekomplexen 

widmen: 1. Öffentlichkeitsarbeit, 2. Fundraising, 3. Ideen-/Projektbewertung. In allen drei Aus-

schüssen (vier bis sieben Personen) sind sowohl Mitglieder des Vorstands als auch des Rats 

vertreten. Zusätzlich konnten interessierte und kompetente Bürgerinnen und Bürger für die 

Mitarbeit gewonnen werden. Alle Ausschüsse haben in mehreren Sitzungen wertvolle Vor-

schläge für die Weiterentwicklung der Stiftungsarbeit entwickelt. 

 

Dr. Hans Joachim Bremme Prof. Dr. Swietgard Feuerstein Ralf Baumgarth Steffen Friedl-Schneider 

Prof. Dr. Rolf Kloepfer Prof. Dr. Andreas Kruse Bernd Nowoczyn Hilke Stamatiadis-Smiddt, M.A.
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Die Projekte 

Als erstes Projekt der BÜRGERSTIFTUNG HEIDELBERG startete im September 2009 zum Schuljahres-

beginn das Projekt Impuls 5 (Rückenwind für eine Zukunft), das in enger Zusammenarbeit mit 

den vier Heidelberger Hauptschulen entwickelt werden konnte. Mit Un-

terstützung einer Reihe ehrenamtlicher Mitarbeiter wird Jugendlichen ab 

der 5. Klasse der Hauptschulen Förderung in verschiedenen Bereichen 

angeboten, in der Absicht, ihre Initiativkraft zu stärken und ihnen Kraft 

und Mut für die Gestaltung ihrer eigenen Zukunft zu geben. 

Ziel des Projekts ist es, einer der schwächsten aller Schülergruppen zu 

helfen, nämlich denjenigen, die den Übergang an die Realschule oder das 

Gymnasium nicht geschafft haben. Die Situation dieser Schülerinnen und 

Schüler ist oftmals gekennzeichnet durch mangelndes Selbstvertrauen, 

ein geringes, oft resignatives Selbstbewusstsein und dem Fehlen eines 

Zugangs zur kulturellen und gesellschaftlichen Umgebung. Im Rahmen des Projekts, erhalten 

Hauptschüler vornehmlich in den Klassen 5 und 6 zusätzliche Lernangebote. So sind seither an 

einer Schule zwei größere Theater-Gruppen entstanden, ein Gartenbauprojekt (Schulhofgestal-

tung) ist angelaufen und in Kleingruppen wird spezifisch gefördert. All diese Projekte sind 

nachhaltig angelegt und werden von einer Reihe ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter getragen. 

Gegenwärtig wir dieses Projekt erweitert, indem nun auch Angebote aus den Bereichen Ernäh-

rung und Bewegung hinzukommen. Unter dem Stichwort Fit und Schlau mit Schwung. Ernäh-

rung – Bewegung – Wohlfühlen werden in enger Zusammenarbeit mit einer Heidelberger 

Hauptschule den Schülerinnen und Schülern seit Schuljahresbeginn 2010/11 Wege zu eigen-

verantwortlicher Lebensbewältigung aufgezeigt. Sie werden befähigt, auf der Basis eines ge-

sunden Körperbewusstseins ihr Selbstbild zu verbessern und im weiteren eine eigenverant-

wortliche Persönlichkeit entwickeln. 
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Ein weiteres Projekt, das – wenn auch in einem sehr viel wei-

terem Sinne – zum Handlungsfeld Bildung gehört, ist die Ak-

tion Leselust, die kurz vor der Umsetzung steht. Dieses Pro-

jekt sieht vor, an zentralen Orten der Stadt, öffentlich und für 

jedermann zugänglich, Regale aufzustellen, in die Bücher 

eingerückt und herausgenommen werden können. Kostenlos 

und ohne Vorgaben können Bücher gelesen, ausgeliehen 

oder mitgenommen werden. Ziel ist hier, neben der mögli-

chen Förderung des Lesens, insbesondere die Lust am Lesen 

auch bei denjenigen zu wecken, die kaum mit Büchern in 

Berührung kommen. Schließlich können hierüber Kontakte 

zwischen den Bürgerinnen und Bürgern, Jung und Alt, In- und 

Ausländern entstehen, sei es, indem man über die Bücher ins 

unmittelbare Gespräch kommt, sei es, dass man Kommenta-

re in den Büchern hinterlässt. In einer Vielzahl von Gesprä-

chen mit unterschiedlichen städtischen Ämtern wurden die 

Chancen zur Aufstellung eines solchen Regals in der Heidel-

berger Altstadt erörtert und ein entsprechender Antrag ein-

gereicht.  

 
 

      Vorbild für das Heidelberger Bücherregal                          Der voraussichtliche Standort in der Neugasse? 
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Darüber hinaus hat die Bürgerstiftung das Projekt Erin-

nerungszeichen in der Stadt aufgelegt. Es umfasst zwei 

Zeichenkomplexe: die sogenannten Stolpersteine, die vor 

Ort an die Nazi-Opfer in Heidelberg erinnern sollen, so-

wie eine Inschrift an der Neuen Universität zum Geden-

ken an die Bücherverbrennung des Jahres 1933. Im zu-

erst genannten Fall arbeiten wir eng mit der entspre-

chenden Heidelberger Initiativgruppe zusammen und 

konnten beim ersten Verlegungstermin am 12. Oktober 

2010 einen Stein für die Familie Durlacher, Hauptstraße 121 stiften.  

     

Was die Gedenktafel zur Bücherverbrennung betrifft, so hat die Universitätsspitze bereits unse-

re Anregung aufgegriffen und einen entsprechenden Inschriftenentwurf gutgeheißen. Die Ein-

zelheiten, wie auch die Finanzierung, die auf Spenden angewiesen ist, sind noch zu klären. Wir 

gehen aber davon aus, dass die Tafel im Frühjahr des Jubiläumsjahres der Universität Heidel-

berg 2011 im Rahmen einer Gedenkfeier enthüllt werden kann.  

 

 

 

 

 

 

»Was einmal gedruckt ist, gehört der ganzen Welt auf ewige Zei-
ten. Niemand hat das Recht, es zu vertilgen. Wenn er es tut, 
beleidigt er die Welt unendlich mehr, als sie der Verfasser des 
vertilgten Buches, von welcher Art es auch immer sei, kann be-
leidigt haben.« 

  

Gotthold Ephraim Lessing 

 

Am 17. Mai 1933 verbrannten hier auf diesem Platz die Bücher 
der von den Nationalsozialisten geächteten und verfolgten Auto-
rinnen und Autoren. 

 

Bürgerstiftung Heidelberg              Ruprecht-Karls-Universität 
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Weitere Projekte befinden sich gegenwärtig in der Planungsphase. So das Projekt einer Begeg-

nungsstätte von Kindern und ihren Eltern in Trennungssituationen. Es gibt, wie die Erfahrung 

zeigt, vielfältige Probleme im Zusammenhang mit der Trennung oder Scheidung von Eltern für 

diese sowie die betroffenen Kinder. Diese müssen oftmals an den Wochenenden zwischen den 

Wohnorten der Eltern hin- und herpendeln, oder es ist der besuchende Elternteil darauf ange-

wiesen, sich mit dem Kind in öffentlichen Räumen (Kinos, Kaffees, Zoo, Shopping Malls usw.) 

zu bewegen, die eine normale Beziehung behindern oder unmöglich machen. Angesichts sol-

cher Probleme scheint es uns notwendig, einen neutralen Ort zu finden, an dem sich die Bezie-

hung zwischen Kindern und Eltern konfliktfrei und unbelastet entfalten kann. Eine solche Be-

gegnungsstätte möchte beiden Seiten einen Raum zu bieten, der ihren Bedürfnissen, aber auch 

ihren Belastungen, Rechnung trägt und somit ihre Chancen für eine gesunde und förderliche 

Entwicklung erhöht. Dieses Projekt umfasst zahlreiche unterschiedliche Fragestellungen, so 

spielt z.B. neben juristischen und psychologischen Aspekten zunehmend auch die Armutsfrage 

eine wichtige Rolle. Es ist daher für die Umsetzung von zentraler Bedeutung, eng mit allen in 

der Stadt vorhandenen, für diese Thematik relevanten Anlaufstellen zusammenzuarbeiten, um 

die Chancen und Möglichkeiten solch einer Begegnungsstätte auszuloten. Die hierfür verant-

wortliche Projektgruppe hat daher seit Januar eine Vielzahl von Gesprächen geführt, hat eine 

detaillierte Konzeption, einen entsprechenden Projektplan, sowie eine vorläufige Kostenkalku-

lation ausgearbeitet. Gegenwärtig finden erste Gespräche mit möglichen Partnern und poten-

tiellen künftigen Trägern dieses Projektes statt. 

 

Sehr gut zu unseren Leitideen passt auch das Vorhaben, eine Praktikabörse für Schüler einzu-

richten. Es ist ein mit diesem Projekt verbundener Grundgedanke, Industrie, Handwerk, öffent-

liche Dienste etc. auf freiwilliger Basis zur Bereitstellung von Praktika mit sehr geringen Zu-

gangsbarrieren zu bewegen. Schülerinnen und Schülern soll auf einer Internetplattform ein 

möglichst umfassendes Angebot an Praktikaplätzen zur Verfügung stehen, um schneller und 

leichter mit der Berufswelt in Kontakt kommen zu können. Angestrebt werden Erweiterung, 

Vernetzung und Optimierung der bereits in Teilbereichen bestehenden Angebote. Mit der Ein-

führung einer Anlaufstelle je Schule und der Bereitstellung einer optimalen Zugangssoftware 

zu einer zentral geführten, aber regional abgrenzbaren Praktikabörse, sollen die Voraussetzun-
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gen für eine einfache und unabhängige, mit automatisierter Projektverfolgung ausgestattete 

Nutzung, unter Einsatz moderner Kommunikationstechniken (E-Mail, Internet) verfügbar wer-

den. Die bisherigen Gespräche hierzu verliefen überaus erfolgsversprechend.  

 

Am 18. September nahm die Bürgerstiftung am Frei-

willigentag der Metropolregion mit einem kleinen, 

aber sehr nützlichen Projekt teil. In Kooperation mit 

dem Asylarbeitskreis Heidelberg engagierte sich die 

Bürgerstiftung bei der Organisation und beim Aufbau 

eines als „Fahrradwerkstatt“ nutzbaren Geräteschup-

pens für die Asylbewerber in der Flüchtlingsunter-

kunft in der Henkel-Teroson-Straße. Für die Asylbe-

werber ist das eigene (gebrauchte) Fahrrad wichtigs-

tes Fortbewegungsmittel. Die Möglichkeit, die für die 

allfälligen Reparaturen notwendigen Werkzeuge auf-

zubewahren und nun im Herbst und Winter im Tro-

ckenen die Fahrräder reparieren zu können, ist eine 

große Verbesserung. Die Bürgerstiftung hat die Fa. 

Hornbach überzeugen, können eine entsprechende 

Hütte zu spenden und hat diese dann, zusammen mit den Asylbewerbern und freiwilligen Hel-

fern in Eigenarbeit zunächst in Mannheim ab- und dann in Heidelberg wieder aufgebaut. 
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Öffentlichkeitsarbeit 

Die Öffentlichkeitsarbeit der BÜRGERSTIFTUNG HEIDELBERG stützt sich gegenwärtig auf drei Pfeiler. 

Zum einen wurde ein Leporello entwickelt, der die Bürgerstiftung und deren Arbeit im Allge-

meinen vorstellt. Dieser wird ergänzt durch einzelne Flyer in denen die jeweiligen Projekte aus-

führlicher vorgestellt werden, um damit mögliche Mitarbeiter und Sponsoren ansprechen zu 

können.  

Daneben hat die Bürgerstiftung im Laufe des Jahres ihren bisherigen Internetauftritt vollstän-

dig neu gestaltet und die Homepage inhaltlich und graphisch aktualisiert. Hierfür wurde die 

Seitenstruktur grundlegend überarbeitet und wurden einzelne Bausteine neu entwickelt. Ziel 

ist es, diese Struktur künftig weiter fortzuentwickeln, um nach und nach eine Kommunikations- 

plattform zu schaffen, die – als Intranet konzipiert – allen Mitgliedern laufende Informationen 

aus dem Leben der Stiftung zur Verfügung stellt. 
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Schließlich veranstaltete die BÜRGERSTIFTUNG HEIDELBERG eigenständig und in Zusammenarbeit 

mit anderen Organisationen eine Reihe von Veranstaltungen, um die Arbeit der Stiftung be-

kannt zu machen. So fand am 26. Februar 2010 in der Stadthalle Heidelberg der erste Neu-

jahrsempfang der BÜRGERSTIFTUNG HEIDELBERG statt. Ca. 120 Bürgerinnen und Bürger kamen bei 

diesem Anlass zusammen, bei dem Oberbürgermeister Würzner ein er-

munterndes Grußwort sprach und Götz Werner den Festvortrag zum 

Thema Stiftungen als Akteure der Bürgergesellschaft hielt.  

Die Bürgerstiftung beteiligte sich außerdem am Bürgerfest (10. Januar 

2010) der Stadt Heidelberg im Rathaus mit einem eigenen Stand, und 

hatte Gelegenheit, in vielen Gesprächen die Ziele und Pläne der Stiftung 

mit Heidelbergerinnen und Heidelbergern diskutieren. 

Und auch im Rahmen eines von den Wirtschaftsjunioren Heidelberg ver-

anstalteten Benefizkonzerts am 23. April 2010 zu Gunsten der Bürger-

stiftung konnte die Arbeit einer größeren Öffentlichkeit vorgestellt wer-

den. 
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Auch unterstützte die Stiftung den Heidelberger Halbmarathon als Social Sponsorer und über-

nahm an diesem Tag die Betreuung der Kinder der am Marathon beteiligten Läuferinnen und 

Läufer.  

 

Schließlich ist es der Bürgerstiftung gelun-

gen, im Oktober dieses Jahres das Gütesiegel 

des Stiftungsverbands der Deutschen Stif-

tungen für die kommenden zwei Jahre ver-

liehen zu erhalten. 

Das Gütesiegel ist Ausdruck der Qualität und 

Güte der Bürgerstiftung Heidelberg und der 

von dieser geleisteten Arbeit. Diese Aus-

zeichnung wird auch in Zukunft für die Bür-

gerstiftung verpflichtend sein. 
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